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Thema der Arbeit  
 

 
Prototypische Entwicklung einer Software zur Erbfolgenbestimmung nach  

österreichischem Recht 

 
 
 
 
 
 

Zusammenfassung 
 

 
Die Firma R&S Software GmbH mit Sitz in Feldkirchen bietet Softwarelösungen für eine 

Vielzahl von finanzmathematischen Problemen an. Das Produktportfolio soll um eine 

Software zur Erbfolgenbestimmung erweitert werden. 

 

Bis heute existiert keine leistungsfähige Software, die unter Berücksichtigung der 

österreichischen Erbfolge alle Erbberechtigten eines Erblassers ermittelt und gemäß dem 

Parentelensystem bzw. auf Basis eines Testaments die jeweiligen Vermögens- und 

Pflichtteile für diese Personen bestimmt.  

 
Um das prototypisch zu entwickelnde Programm nutzen zu können muss ein 

Erbschaftsbaum nach dem österreichischen Parentelensystem dynamisch erzeugt werden. 

Zum Test auf die allgemeine Korrektheit der Algorithmen wird über eine Testroutine der 

erwartete prozentuale Erbteil mehrerer Beispielfamilien übergeben und mit den 

Methodenrückgabewerten vergleichen. Im Anschluss erfolgt die graphische Ausgabe als 

Erbschaftsbaum.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



�
�

�
Seite III von IX  

Zusammen mit der Abschlussarbeit wurde dem Themensteller ein Poster und eine Zusammenfassung per 

E-Mail übergeben. 

Einverständnis mit der Veröffentlichung der folgenden 
Informationen im Internet 
 
 
Anzeige des Namens:  Ja 
 

Anzeige des Firmennamens: Ja 
 

Meine Mail-Adresse: Zawi_Nkt@web.de 
 

Link auf Firmen-Homepage:  http://www.rs-software.at 
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Vorwort 
 
 
Die vorliegende Abschlussarbeit entstand im Zeitraum von Januar bis September 2009 in 

Zusammenarbeit mit dem Unternehmen R&S Software GmbH in Feldkirchen/Kärnten, 

Österreich.  

 

Während meiner inzwischen eineinhalb jährigen Tätigkeit bei R&S Software, hat man bei 

diversen Besprechungen mit der Geschäftsleitung immer wieder über das Thema 

diskutiert, für die sehr komplexe Erbaufteilung eines potentiellen Erblassers, eine 

unterstützende Software zu entwickeln.   

 

Aus dieser Überlegung heraus hat man im vergangen Jahr den Entschluss gefasst, zunächst 

Informationen in diesem für R&S doch völlig neuem Bereich zu sammeln um anschließend  

einen Prototypen eines Erbschaftsprogramms zu entwickeln. 

 

Ohne die Hilfe der beiden Firmeninhaber: Herrn Günther Schabus und Herrn Heinz 

Raunikar wäre diese Abschlussarbeit nicht entstanden. Wofür ich mich ausdrücklich 

bedanken möchte. Mein Dank gilt des weiteren Herrn Prof. Dr. Joachim Scheja sowie Frau 

Prof. Dr. Schuhbauer für die Betreuung meiner Abschlussarbeit während dieser Zeit. 

 

 

 

 

Feldkirchen,  September 2009                                            
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 Verwendetes Textsystem 
 
 
Zur Erstellung der vorliegenden Textpassagen der Abschlussarbeit kam Microsoft Office 

2007 zur Anwendung. Die Abbildungen entstanden unter Zuhilfenahme von Adobe 

Photoshop CS4. 

 
 
 
 
 

Struktur der Arbeit 
 
 
Diese Arbeit ist in drei Abschnitte unterteilt. Der erste Teil stellt das österreichische 

Erbrecht vor und erläutert wichtige Begriffe. Der Inhalt wird mittels zweier Szenarien 

veranschaulicht. Ferner werden Möglichkeiten aufgezeigt, wie anhand dieser 

Bestimmungen ein für die Praxis brauchbares Anwendungsprogramm erstellt werden kann. 

 

Kern des zweiten Abschnittes ist, nach erfolgter Anforderungsanalyse und Spezifikation 

die Entwicklung eines Konzepts mit dessen Hilfe es möglich sein soll, die 

Verwandtschaftsbeziehungen eines potentiellen Erblassers möglichst effektiv abzubilden 

um im Anschluss die Erbquoten zu ermitteln und dementsprechend die  Erbmasse  für die 

jeweiligen Erbberechtigten zu verteilen. 

 

Diese Konzeption wird im dritten Abschnitt dann für die Erstellung des Erbschaftrechners 

verwendet. Hier werden speziell die verwendeten Plattformen sowie die einzelnen Module 

des implementierten Prototypen beschrieben.  
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